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WAS WANN WO?

Jahresempfang
Die Freunde des Stadtmu-

seums bitten morgen 18 Uhr
alle Bürger, denen die Ein-
richtung am Herzen liegt,
zum Jahresempfang ins Ber-
tuchhaus. Schüler aus dem
Leistungskurs Deutsch der
Bertuchschule schlüpfen in
Kostüme und zeigen ihr Spiel
„Weimar im Jahre 1806 und
die Familie Bertuch“. An-
schließend informiert Alf Röß-
ner über die Museumsarbeit.

Vorbild Weimar
Mit einem öffentlichen Fest-

vortrag im mon ami beginnt
morgen 18 Uhr die Fachta-
gung „Vorbild Weimar. Inter-
nationale Wirkungen der Wei-
marer Verfassung“. Dazu hat
das Institut für Politikwissen-
schaften der Uni Jena den
Berliner Professor Detlef Leh-
nert von der Freien Uni ein-
geladen. Er gilt als ausgewie-
sener Experte der Geschichte
der Weimarer Republik.

Sterngucker
Die AG Astronomie und der

Verein „Sterngucker“ laden
morgen in die Sternwarte des
Schillergymnasiums ein. Bei
geeigneter Witterung lassen
sich neben typischen Ge-
stirnskonstellationen des Win-
terhimmels der Planet Mars
sowie der Erdmond beobach-
ten. Bei bewölktem Himmel
wird die Schülerin Almuth
Schulze über „Sonnenflecken
als Merkmal der Sonnenakti-
vität“ sprechen. Treffpunkt
ist um 18.30 Uhr am Haupt-
eingang des Gymnasiums.

Weniger Schloss
Die Vorbereitungen für die

Eröffnung der Ausstellung
„Hinaus in die Natur! Barbi-
zon, die Weimarer Maler-
schule und der Aufbruch zum
Impressionismus“ beginnen
in dieser Woche. Betroffen ist
auch das zweite Oberge-
schoss des Schlossmuseums,
das deshalb von heute bis 14.
März komplett geschlossen
werden muss. Die Klassik-
Stiftung bietet den einge-
schränkten Rundgang durch
das Schlossmuseum zum re-
duzierten Eintrittspreis an.

Türkei-Debatte
„Auf Kriegsfuß mit der De-

mokratie“ heißt Donnerstag
20 Uhr ein Gesprächs- und
Informationsabend im Büro
der Neuen Linken in der Ja-
kobstraße 22. Gäste sind der
Abgeordnete des türkischen
Parlamentes, Osman Özçelik
(BDP), und der Historiker
und Journalist Nick Brauns.
Gastgeber ist Ercan Ayboga
von Weimars Neuen Linken.

Elterntreffen
Weimars Stadtelternrat für

Kitas, der Stakkie, lädt für
heute 20 Uhr zum Treffen ins
Restaurant Texas ein. Ausge-
wertet wird der Start der an-
gelaufenen Unterschriften-
sammlung „Volksbegehren für
eine bessere Familienpolitik“.
Weitere Aktionen in diesem
Zusammenhang sollen über-
legt werden. Außerdem gibt
es aktuelle Informationen aus
dem Jugendhilfeausschuss.

Beliebter
Auftakt für
Bachfestival
Dreizehn Konzerte in
Weimar und weitere drei
im Weimarer Land sind
zur langen Nacht der
Hausmusik am 26. März
angemeldet worden. Sie
liefern den Auftakt zu den
Thüriner Bachwochen.

WEIMAR (rd).
Landesweit wird die lange
Nacht der Hausmusik im
Rahmen der Thüringer Bach-
wochen immer beliebter.
Nach Ablauf der Anmelde-
zeit wird es in diesem Jahr 58
Orte geben, an denen dieser
traditionelle Veranstaltungs-
auftakt des größten Klassikfes-
tivals in Thüringen stattfindet.
Allerdings ging die Zahl der
Konzerte in Weimar von 18
auf 13 zurück, dafür wird mit
Mechelroda nun eines mehr
im Weimarer Land angebo-
ten. Hausmusik wird dem-
nach stattfinden in und bei:

Weimar: Musikschule „Ott-
mar Gerster“, Allegro-Musik-
schule, Jakobssaal des Pfarr-
hauses (Gemeindeglieder),
mon ami (Christian Martin
Maurer), Kisum-Treff, Gale-
rie „Die Glocke“, Liane &
Norbert Fietzke (Trierer Stra-
ße 46), Familie Harder (Ri-
chard-Wagner-Straße 24),
Familie Lamers (Paul-
Schneider-Straße 53), Irm-
hild Rüdiger (Herderplatz
11), Ebba Wachler (Luther-
gasse 1), Burkhardt Weber
(Georg-Haar-Straße 16) und
Kirche Süßenborn.

Kranichfeld: Familie Mühe
(Erfurt Straße 18).

Mechelroda: Sebastian von
Kügelgen (Im Dorfe 17).

Tonndorf: Sonja Gitum,
Schloss Tonndorf.

SALVOLEE
KLATSCH AUS WE

Berlinale und andere
Kindergeburtstage
Jahr für Jahr, ließe sich sa-

gen, sorgt Greta Garbo in
Weimar für Berlinale-Stress.
Ihre Schuld ist das nicht.
Aber ihr gutes Recht. Es han-
delt sich eigentlich auch
nicht um die Garbo, sondern
um eine andere Göttliche, die
der schwedischen Leinwand-
Diva wohl ihre Vornamen zu
verdanken hat: Greta Lovisa
aus Weimar. Sie kam an ei-
nem 16. Februar zur Welt und
wurde jüngst zwei Jahre alt.
Woran nichts auszusetzen
wäre, ginge der Herr Papa
nicht dem umtriebigen Job ei-
nes Filmproduzenten nach.
Und als solchen treiben Mar-
cel Lenz von der hiesigen Ost-
licht Filmproduktion die Ge-
schäfte im Februar naturge-

mäß zu den Berliner Filmfest-
spielen − von denen es ihn
zwischenzeitlich wieder weg-
treibt, denn in Weimar ist ein
Kindergeburtstag auszurich-
ten. Im vergangenen Jahr ging
das einigermaßen, da war die
Berlinale einen Tag vor dem
hohen Feste schon zu Ende.
Doch vor zwei Jahren platzte
Greta Lovisas Ankunft mit-
ten hinein ins Berlinale-Ge-
schehen. Und so geht das nun
weiter, Jahr für Jahr, weil der
Herr von der Filmproduktion
bei der eigenen Reproduktion
nicht plante, sondern sich
wohl einfach den Frühlings-
gefühlen überließ. Allerdings:
Rettung ist in Sicht. Denn in
nicht allzu ferner Zeit ist Greta
vielleicht so weit, Mitglied der
Berlinale-Kinderjury zu wer-
den und Gläserne Bären zu
verteilen. Das Filmfestival ist
sowieso nichts anderes als ein
großer Kindergeburtstag. mh

(RE-)PRODUZENT: Mar-
cel Lenz von „Ostlicht“.

WEIMARHALLE: Volles Haus hatte auch Urban Priol im September 2009. Ulrike Köppel (kleines Bild) bekommt viele Anfragen von Veranstaltern.

Keine Selbstläufer
TA-Gespräch mit Ulrike Köppel über den Publikumszuspruch in der Weimarhalle

Volles Haus für Hermann
van Veen vergangene Wo-
che, ein halbvolles für Man-
fred Krug im Dezember: Ei-
nige Konzertveranstalter
klagen über Publikumssor-
gen in der Weimarhalle. TA
sprach darüber mit Haus-
herrin Ulrike Köppel, Che-
fin der weimar-GmbH.

Wie bekommt ein Veranstal-
ter die Weimarhalle voll?

Es liegt meistens am Thema.
Wenn Veranstalter den Zeit-
geist treffen, ist nicht einmal
der Eintrittspreis entscheidend.
Aber wir haben hier ein an-
spruchsvolles Publikum. So et-
was wie Selbstläufer gibt es ei-

gentlich nie, weil Weimar so
viele Veranstaltungen anbietet.

Was sagt denn der Zeitgeist?

Comedy und politisches Kaba-
rett laufen hervorragend. Urban
Priol und Rainald Grebe hatten
2009 volles Haus. In nächster
Zeit kommen Ralf Schmitz,
Helge Schneider, Rüdiger
Hoffmann oder Götz Alsmann.
Die haben sehr gute Vorver-
kaufszahlen. Da spielt ihre Me-
dienpräsenz eine große Rolle.

Manfred Krug ist also ein-
fach nicht mehr im Zeitgeist?

Ja, wahrscheinlich wohl nicht.

Und der Chinesische Natio-

nalcircus? Da kamen gerade
300 Leute zusammen.

Der gastierte schon 2009 hier.
Und das neue Programm wur-
de auch in Gotha und Jena an-
geboten. Davon hätten wir ab-
geraten, aber der Veranstalter
war etwas beratungsresistent.
Nur Comedy funktioniert in
dichter Folge in Weimar, Gera
und Suhl. Für unsere klassi-
schen Konzerte, die immer ein
großes Standbein sein werden,
sind wir hingegen thüringen-
weit einziger Veranstaltungsort.

Das MDR-Sinfonieorchester
hat seine Abo-Konzerte in
Weimar jedoch aufgegeben.

Was wir bedauern, nachdem

wir es viele Jahre mit hochwerti-
gen Programmen probiert ha-
ben. Die Reihen „Zauber der
Musik“ und „MDR-Musiksom-
mer“ bleiben aber. Und neue
Formate werden versucht, wie
zuletzt das recht erfolgreiche
Crossover mit Polarkreis 18.

Welchen Rat geben Sie vorab?

Wir beraten Veranstalter zu
Kartenpreisen, möglichen Ter-
minhäufungen und zum Publi-
kum, das in Weimar ein ganz
kulturaffines ist. Und die Be-
werbung ist wichtig. Plakatie-
rung ist längst nicht mehr der
Stein der Weisen. Wichtig ist,
wie die Veranstaltung in den
Medien reflektiert wird. Ich er-
lebe immer, wie meine Mutter

von etwas erfährt. Sie nimmt es
ausschließlich in der Zeitung
wahr. − Aber natürlich steigen
Veranstalter voll ins Risiko ein.
Wir vermieten und liefern den
Support. Unser erster Auftrag ist
immer noch, Geld zu verdienen.

Nehmen Sie Einfluss auf die
Abwechslung im Programm?

Gottseidank ist ja fast jedes
Genre vertreten: von Volksmu-
sik bis Heavy Metal. Ordnungs-
politisch sagen wir nicht: Das
darf sein, jenes nicht. Nur pas-
sen wir auf, dass inhaltlich
Ähnliches nicht in Kollision ge-
rät. Wir haben aber noch nie ei-
ne Veranstaltung abgelehnt.

Gespräch: Michael HELBING

Nicht nur auf Künstlerisches gebucht
Goethegymnasium zeigte sich Gästen auch von der naturwissenschaftlichen und sportlichen Seite

Die Qual der Wahl unter
mehr als 40 Angeboten hat-
ten die Besucher Samstag
beim Tag der offenen Tür
des Goethegymnasiums.
Quasi alle Schüler und Leh-
rer waren daran beteiligt.

WEIMAR (se).
Dass das Goethegymnasium
zwar viel Wert auf den künst-
lerischen Bereich legt, aber
weitaus mehr zu bieten hat, be-
wies die Einrichtung am Sams-
tag beim Tag der offenen Tür.
Sowohl am Herderplatz als
auch im Haupthaus an der
Amalienstraße boten Schüler
und Lehrer den vielen Besu-
chern über 40 abwechslungs-
reiche Angebote. Neben dem
Ameisenchor und den „Grenz-
tänzern“ des DNT-Projektes
stellten sich ebenso die begab-
ten Naturwissenschaftler vor.
So konnten die Besucher im
Chemieraum u. a. selbst aus
Wasser und Lavendelblüten
Duftwasser herstellen oder im
Biologieraum verschiedene

Präparate unter dem Mikro-
skop untersuchen. Mitmachen
war ebenso beim gemeinsamen
Singen oder u. a. in der Turn-
halle beim Circus Gaudimus
angesagt. Beteiligt war neben

vielen anderen auch das
Greenteam mit den besonders
umweltbewussten Schülern des
Goethegymnasiums.

Nach vielen Änderungen so-
wohl im Oberstufenbereich als

auch in den 5. Klassen, wo das
Fach Mensch − Natur − Tech-
nik im Vorjahr eingeführt wor-
den war, stehen 2010 keine
weiteren Umwälzungen bevor,
weiß die Schulleiterin Angela

Ehspanner. In ihrer eigenver-
antworlichen Schule werden
zurzeit 664 Mädchen und Jun-
gen unterrichtet. Eine gute
Größe, wie sie mit Blick auf die
Platzsituation sagt. Mit einst
750 und später 700 Schülern
war es zu beengt, blickt sie zu-
rück. Ab Sommer wird es so am
Herderplatz, wo die beiden
jüngsten Jahrgänge unterrich-
tet werden, eine Klasse weniger
als bisher geben. Denn zwar
verlassen fünf 6. Klassen das
Haus, aber nur vier 5. kommen
neu hinzu, damit perspekti-
visch das Haupthaus an der
Amalienstraße nicht überquillt.

Die räumliche Trennung der
Jüngsten von den Älteren se-
hen vor allem viele Eltern als
positiv an. Allerdings zeigten
die Gymnasiasten, dass sie beim
sozialen Engagement über Al-
tersgrenzen hinweg an einem
Strang ziehen: In beiden Schul-
teilen wurden Samstag mit dem
Verkauf von u. a. Origami-Kra-
nichen sowie bei einem Floh-
markt Spenden für die Erdbe-
benopfer auf Haiti gesammelt.

DURCHBLICK: Im Biologieraum sorgten Mikroskope für besondere Anblicke. Sand-
ra aus der 8. Klasse befasst sich hier mit den feinen Strukturen des Flieders.

Spenden fürs
Kinderhospiz

WEIMAR (rd).
Rund 40 Jugendliche aus dem
Jugendhelferkreis des katholi-
schen Dekanates Weimar be-
teiligten sich an einer Spen-
denaktion für die Stiftung
„Kinderhospiz Mitteldeutsch-
land“. Unter dem Motto „Just
do it“ hatten sich die jungen
Leute an einem Wochenende
in Erfurt getroffen und sich
über die Aufgaben und Not-
wendigkeit des Kinderhospi-
zes informiert. Dann wurden
in liebevoller Kleinarbeit Ka-
lender gestaltet, Kerzen ver-
ziert und Pralinen hergestellt.
Diese und andere Dinge ver-
schenkten sie gegen eine Spen-
de in den Pfarrgemeinden ih-
res Dekanates, das von Jena
bis Saalfeld und von Ilmenau
bis Neustadt/Orla reicht. So
kamen 1117,78 Euro zusam-
men, die am Samstag an die
Stiftung übergeben werden.

Jeder in unserer Klasse ist anders
TA-Serie zum DNT-Projekt „Grenztänzer“ (7): Die Klasse 7b der Weimarer Herderschule

Keine zwei Wochen mehr
bleiben den 124 Schülern,
die am Projekt „Grenztän-
zer“ von DNT und Kinder-
und Jugendfonds teilneh-
men. Denn Premiere ist am
5. März. TA stellt die einzel-
nen Klassen in einer Serie
vor. Heute: die 7b des För-
derzentrums Herderschule.

Schüler: Phillip, Kevin, Do-
minique, Julia, Julia, Susi, Eric,
Sophie, Kristina, Steve, Justin.

Klassenlehrerin: Heike Voigt.

Projektlehrerin: Elke Schön-
born.

Die beiden Klassensprecher:
Kevin und Steve.

Beste Sportler: Justin, Phillip.

Bester Künstler: Justin − er
kann gut zeichnen.

Der Lustigste: Phillip − er
lacht nämlich selber gerne.

Computerexperte: Domi-
nique − er sitzt die meiste Zeit
am Computer.

Stärkste und beliebteste Fä-
cher: Sport und Mathematik.

Unbeliebtestes Fach: Keins.

Traumziel für eine Klassen-
fahrt: Na dort, wo es schön ist.

Angesagtester Tanz zu wel-
cher Musik: Rap und Techno.

Besonderheiten: Jeder in un-
serer Klasse ist anders.

TA-Internetservice:
http://grenztaenzer.de

LAUTER INDIVIDUALISTEN: Die Herderschüler der 7b proben derzeit in der Re-
doute mit sieben weiteren Weimarer Schulklassen für ein großes Tanztheaterprojekt.


